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Jetzo fühlſt du noch nichts von dem Elend,

- - Wie Grazien lacht das Leben dir. -
-

Auf, und waffne dich mit der Weisheit.

Denn, Jüngling: Das Leben verblüht.

Klopſtock.
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Kurze Vorrede.

»-.

Ein ernſtes Wort, guter Jüngling, wünſche ich

mit dir zu reden. Du wirſt es beherzigen, wenn

deine Bruſt von den Gefühlen des Guten und des

Edlen entflammt iſt, wenn du die reine Menſch

heit ergriffen, und über die Sphäre der gemeinen

Sinnlichkeit dich emporgeſchwungen haſt Du wirſt

es vernehmen in den trüben Stunden des Mis

muths und des unglücks , wie in den Sonnetagen

der heitern Freude. Hohe Gedanken an deine Be

ſtimmnng wünſche ich in deiner Seele zu wecken,

mit freundſchaftlicher Hand dich auf den Pfad der

heiligen Pflicht hinzuleiten; oder, wenn du die

breite Bahn des Laſters ſchon betreten haſt, mit

- -
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warnender Stimme dich von dem Abgrunde zu

rückzurufen, in welchen du zu ſtürzen im Begriffe

biſt. Höre mich, edler Jüngling! Hat dieſe

Sammlung nur eines deiner aufkeimenden Laſter

in ſeinem Beginnen erſtickt, nur einen edlen Ent:

ſchluß, nur eine gute, rein ſittliche That in dir

geweckt, ſo werde ich noch, in der letzten Stunde

meines Lebens mich über dich freuen, und ruhig

den ernſten Ruf des Todes vernehmend, dich

ſegnen.
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35) An die Hoffnung.

O beſte aller Feen,

Mit liebevollem Sinn

Vom Himmel auserſehen -

Zur Menſchentröſterin!

Der ſchönſten Morgenſtunde,

Gehüllt im Roſenlicht,

Der Svada gleich am Munde,

Der Honigrede ſpricht. .

,
. . . ,

Du, die mich oft erheitert,

Vernimm, o Hoffnung, mich!

Mein freyes Herz erweitert

Zu Lobgeſängen ſich.

Sie lodert - mit dem Feuer -..

Des frommen Danks empor.

O neig' auf meine Leyer -

Dein allgefällig Ohr!

Als mit dem goldnen Alter

Der Unſchuld Glück entwich,

Da ſandten die Erhalter- -

- Gequälter Menſchen dich,

Daß du das Unglück ſchwächteſt,

Des Laſters Rieſenſohn,

Und Freuden wieder brächteſt,

Die mit der Unſchuld flohn.
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Nun wandelt im Geleite

Dir ewig Ruhe nach.

Im Aufruhr und im Streite

Mit grauſem Ungemach

Ertheileſt du dem Müden,

Eh' ganz ſein Muth erſchlafft,

Erquickung oder Frieden,

Und neue Heldenkraft.

Du ſcheucheſ vor dem Krieger

Das Grauen der Gefahr,

Und tröſteſt arme Pflüger

: Im dürren Mangeljahr.

Aus Wind und lauem Regen,

Aus Sonnenſchein und Thau,

Verkündeſt du den Segen

- Der zart beſproßten Au.

Von deinem, Flügel düftet

Ein Balſam für den Schmerz;

Bey ſeinem Wehen lüftet

Sich das beklommne Herz.

Dein Odem hauchet Kräfte

Verwelktem Elend ein;

Erſtorbne kalte Säfte -

Belebt dein milder Schein.

Du biſt es, die dem Kranken

Die Todesqualen ſtillt;
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Mit wonnigen Gedanken

Von Zukunft ihn erfüllt;

. In ſeinen letzten Träumen

Das Paradies ihm zeigt,

Und unter grünen Bäumen

Die Lebensſchale reicht.

Die du den armen Sklaven

Im dunkeln Schacht erfreuſt;

Von unverdienten Strafen

Erlöſung prophezeyſt;

Dem im Tyrrhenermeere

Die Laſt des Ruders hebſt;

Und, über der Galeere

Wie Frühlingswehen ſchwebſt;

O Göttin, deine Stimme

Tönt der Verzweifelung

In ihrem tauben Grimme f

Noch oft Beruhigung.

Dein holder Blick entwinket

Sie gieriger Gefahr.

Der Todesbecher ſinket,

Der ſchon am Munde war.

- Bürger.
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43) Männerkeuſchheit.

Wem Wolluſt nie den Nacken bog,

Und der Geſundheit Mark entſog,

Dem ſteht ein ſtolzes Wort wohl an,

Das Heldenwort: Ich bin ein Mann.

Denn er gedeiht und ſproßt empor,

Wie auf der Wieſ' ein ſchlankes Rohr;

Und lebt und webt der Gottheit voll,

An Kraft und Schönheit ein Apoll.

Die Götterkraft, die ihn durchfleußt,

Beflügelt ſeinen Feuergeiſt, -

Und treibt, aus kalter Dämmerung,

Gen Himmel ſeinen Adlerſchwung.

Dort taucht er ſich ins Sonnenmeer,

Und Klarheit ſtrömet um ihn her.

Dann wandelt ſein erhellter Sinn

Durch alle Schöpfung Gottes hin.

Und er durchſpäht, und wägt, und mißt,

Was ſchön, was groß und edel iſt,

Und ſtellt es darin Red und Sang,

Voll Harmonie, wie Himmelsklang.

O ſchaut, wie er voll Majeſtät,

Ein Gott, daher auf Erden geht!
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Er geht und ſteht in Herrlichkeit,

Und fleht um nichts, denn er gebeut.

Sein Auge funkelt dunkelhel,

Wie ein kryſtallner Schattenquell..

Sein Antlitz ſtrahlt, wie Morgenroth,

Auf Naſ und Stirn ſteht Machtgebot.

Das Machtgebot, das drauf regiert,

Wird hui durch ſeinen Arm vollführt.

Denn der ſchnellt aus, wie Federſtahl;

Sein Schwerthieb iſt ein Wetterſtrahl.

Das Roß fühlt ſeines Schenkels Macht,

Der nimmer wanket, nimmer kracht,

Er zwängt das Roß, vom Zwang entwöhnt,

Er zwängt das Roß, und horch! es ſtöhnt.

Er geht und ſteht in Herrlichkeit,

Und fleht um nichts, denn er gebeut.

Und dennoch, ſchaut, wo er ſich zeigt,

D ſchaut, wie ihm ſich alles reigt. --

Die edelſten der Jungfraun blühn,

Sie blühn und duften nur für ihn,

O Glückliche, die er erkießt!

D Glückliche, die ſein genießt!

Die Fülle ſeines Lebens glänzt, -

Wie Wein, von Roſen rund umkränzt.
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Sein glücklich Weib, an ſeiner Bruſt,

Berauſcht ſich draus zu Lieb und Luſt.

Frohlockend blickt ſie rund umher;

„Wo ſind der Männer mehr, wie Er?“

Fleuch, Zärtling, fleuch, ſie ſpottet dein;

Nur Er nimmt Bett und Buſen ein.

-

Sie ſteht und fordert auf umher:

„Wo iſt, wo iſt ein Mann, wie Er?“

Sie, ihm allein getreu und hold,

Erkauft kein Fürſt um Ehre und Gold.

Wie wenn der Lenz die Erd' umfäht,

Und ſie mit Blumen ſchwanger geht;

So ſegnet Gott durch ihn ſein Weib,

Und Blumen trägt ihr edler Leib,

Die alle blühn, wie Sie und Er,

Sie blühn geſund und ſchön umher,

Und wachſen auf, wie Cedernwald,

Voll Vaterkraft und wohlgeſtalt.

So glänzt der Lohn, den der genießt,

So das Geſchlecht, das dem entſprießt,

Dem Wolluſt nie den Nacken bog,

Und der Geſundheit Mark entzog.

J. A. Bürger,

-
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